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Die Wand ungen des Fibere- 
lismus in Preußen. 


III. 
Ende 1849 war der Liberalismus 
banquerott, — Niemand wollte mehr 
Demokrat fein und die zu ſehr compro⸗ 


mittirten Häupter der Partei, die denn 
doch jetzt nicht wie die Anderen in der 
Menge verſchwinden konnten, proclamir⸗ 
ten, ſich auf das Terrain der verſteckten 
Wühlerei zurückziehend, die „Wahlenthal⸗ 
tung“. So ſchloß dieſe Periode würdig 
mit einer Prahlerei: der Bettler kann 
wohl erklären, daß er vorerſt keine Ritter. 
güter kaufen würde, aber man weiß auch 
warum. 

Als Prinz⸗Regent berief Se. Majeftät 
der König ein Miniſterium von altlite, 
deſſen bedeutendſter Ver⸗ 
treter, der Graf Schwerin, ein unzweifel⸗ 
haft höchſt ehrenwerther Mann iſt. Und 
weil er das iſt, werden wir die nachfol⸗ 
genden Aeußerungen nicht dem Manne 
zuſchreiben, ſondern dem Syſtem, dem 
Liberalismus, den er vertrat. 

Januar 1863 im Abgeordnetenhauſe 
zum Grafen Bismarck mit Emphaſe: 
„In Preußen gehe nicht Macht vor 
Recht, ſondern Recht vor Macht!“ — 
22. Januar 1864 eben daſelbſt: „Die 
Politik dieſes Miniſteriums iſt eben ſo 
unpren undeutſch, und es müſſen 
ihm di 


ſagt werden. Ich proteſtire gegen die 
Idee des Miniſterpräſidenten vom Ge⸗ 
wultſtaat. Das Recht iſt eine ſittliche 
Macht, die zwar zeitweilig durch Bayon— 
nette niedergehalten werden kann, aber 
immer wieder auflebt und der ſchließlich 
immer die Völker mit tapferem Muthe 
gegenüber den Bayonnetten zum Sieg 
verhelfen!“ — Dieſe Revolutionspredigt 
erregte den größten Jubel im Hanfe. 
Aber am 25. September 1866 ſprach 
derſelbe Mann an derſelben Stelle: „Ich 
kaun mit Freuden bekennen, daß ich mich 
geirrt habe; ich und meine Freunde wol⸗ 
len die Regierung mit allen uns zu Ge 
bote ſtehenden Mitteln kräftigen; ich 
würde die Anleihe bewilligen, ſelbſt wenn 
ſie 90 Millionen betragen hätte!“ 

Es iſt ſchön zu ſagen: „Ich habe mich 
geirrt“, — aber es genügt nicht. Mau 
muß auch abthun die alte trübe Brille 
des Liberalismus, und nicht mehr ſcheinen 
wollen vor den Leuten, was man doch 
längſt nicht mehr ift. Ein richtiger gefal- 
zeuer Fortſchrittsmann wird dieſen Gra⸗ 
ſen Schwerin doch nicht mehr „Bruder“ 
neunen. Er freilich auch nicht; als 1861 
der famoſe Schulze⸗Delitzſch in Berlin 
in's Abgeordnetenhaus gewählt werden 
ſollte, wollte Graf Schwerin ſein Mandat 
niederlegen, „wenn dieſe Schmach geſchähe, 
ließ ſich aber beruhigen und ſtimmte 
Jahre lang mit dem Manne, der uns, 
der ſeinem Vaterlande „den Großmachts⸗ 
litzel austreiben“ wolle und der „das be⸗ 
waffnete woll aufrief zum Schutze des 
Parlaments.“ (Juli 1862 auf dem Schüz⸗ 
zentage in Frankfurt a. M.) 

Dies liberale Miniſterinm, wie unend- 
lich gering ſind ſeine Thaten und wie 
groß ſeine Sünden, bis zur letzten, über 
welche Graf Schwerin in einer offenher⸗ 
zigen Stunde im Abgeordnetenhauſe Aus- 
kunft gab, bis zu der Erklärung: „Maje⸗ 
ſtät, wir können nicht weiter! — Die 
Karre ſitzt feſt — und wir können ſie 
nicht herausziehen! — Es fanden ſich al- 
lerdings hochherzige Männer — Graf 
Bismarck und feine Gefährten — die ber 
reit waren, die Staatskarre weiter zu 
bringen, um des Königs und des Vater 


e ge 
1 tel zu deren Ausführung ver⸗ 


landes willen! aber welche Erbſchaft muß— 
ten ſie antreten! 

Der Beamtenſtand, das erſte Inſtru— 
ment jeder Regierung, war von oben her 


zu den Wahlen verleitet, er dürfe und 


müſſe der politiſchen Oppoſtlion angehö⸗ 


ren, das gehöre zum Carrièremachen. Das 
Publikum ſeinerſeits glaubte 


jedes Hirn— 
geſpinuſt, jede Narrheit ſei zu verwirkli⸗ 
chen durch eine „Reſolution des verſammel⸗ 
ten Volkes.“ Die eigentliche Demokratie 
hatte ſich ungehindet der Öffeutlichen Agi— 
tation bemächtigt, ſie theilte Sprichwörter 
aus und ließ allgemeine Feſte feiern. Zu⸗ 
erſt das Schillerjubiläum (1859), ſpäter 


die Fichtefeier (1862), dazwiſchen das Ju⸗ 
biläum der Univerſität Berlin und in dem⸗ 
ſelben Jahr die Schlacht bei Leipzig in 


— Bayern. Auf den Sinn kam es dabei 
nicht an. Der Jude Berthold Auerbach 
hielt eine pomphafte Rede auf 
den „Freiheitsmann“ Fichte, während 
ſich gerade dieſer einſt in ſelten ener- 
giſcher und übertriebener Art gegen das 
Judenthum ausgeſprochen hatte. Für die 
„deutſche Flotte“ wurden „Bierpfennige“ 
geſammelt, — die ganze „deutſche Nation“ 
von 40 Millionen bettelte ſich 80,000 
Thaler zuſammen. Die 3 Sommermo— 


nate 1862 enthielten nicht weniger als 
Man tagte als Sänger, 
Volkswirthſchafter, Shit | 


170 „Tage.“ 
Turner, Lehrer, 
zen und Juriſten, Abgeordnete, National- 
vereinler, Eiſenbahnbeamte, Bauverſtän⸗ 
dige, Philologen und Naturforſcher, man 
tagte ſtädteweiſe, provinzialiter und gene⸗ 
raliter, aber niemals ohne den „redenden 
Demokraten“ und ohne die „einſtimmige 
Reſolution.“ Hatte man den qualifizivten 
Redner nicht in eigener Mitte, jo ver 
ſchrieb man ihn aus Berlin für ein Bil— 
liges neben Reiſekoſten und freier Zeh— 
rung, wie wir's ja auch hier geſehen 
haben. 

Eine „neue Aera“ war angebrochen, 
eine Aera der Prahlerei und Speichel— 
leckerei. Die Redner ſprachen ſelbſt im 
Abgeordnetenhauſe von ſich ſelbſt, der 
erwähnte Schulze verließ die Tribüne nie 
ohne feine „Verdienſte“ um das Volk pro- 
clamirt und belobt zu haben. Wer am 
kräfligſten raiſonnirte, hieß „allverehrt;“ 
wer nach einer leichtfertigen Beleidigung 
ſich mit ſeinem Gegner ſchoß, hieß „aufs 
opfernd“ (Tweſten) und wer ſich dem 
Gegner entzog war ein „tapferer Mann.“ 
(Virchow.) Man muß das ſelbſt erlebt 
haben, um es zu glauben! — Herr v. 
Beuſt, der ſächſiſche Premierminiſter, deſſen 
Name heute als die Verkörperung des prahle⸗ 
riſchen, pfiffigen Partikularismus des tiefſten 
Verfalls Deutſchlands gilt, das war der Held 
des Liberalismus; ſämmtliche demokrati— 
ſchen Volksverſammlungen traten im Juni 
1864 mit ihm in Correſpondenz und noch 
1865 jubelten ihm 20000 friedliche Sän⸗ 
ger entgegen als er auf einem „Tage“ in 
Dresden die mordvolle Abſicht ausſprach 
„in's Schwarz » Weiße zu ſchießen.“ — 
Das war die Saat der „moraliſchen Er— 
oberungen“ des Liberalismus in Preußen. 
Die kleinen Fürſten wandten ſich ab von 
Preußen und die Völker lachten uns aus. 
Der „Nationalverein“ — am 15. und 16. 
September 1859 in Frankfurt a. M. uns 
ter dem Präſidium des Hannoveraners 
Rudolf v. Benningſen konſtituirt zur „Ver 
einigung Deutſchlands durch Parlament 
und ſtarke einheitliche Centralgewalt mit 
preußiſcher Spitze“ — unterhielt mit ſei⸗ 
nem „Nationalfonds“ einen neuen, drei⸗ 
oder vierunddreißigſten Fürſten, den famo⸗ 
ſen „Auguſtenburger“, und beſchloß in ei⸗ 
ner Zweigverſammlung (zu Alzey) die Eis 
nigung Dentſchlands vertrauensſelig Na- 


‚cheder 


zialberatl 
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poleon Ul. zu überlaſſen. — Wie die 
Maßregeln waren auch die Männer. Als 
Gras Bismarck jeuem Rudolf v. Benning— 
fen im Junk v. Js. das Gouvernement 
von Hannover anbot, lehnte er ab — es 
hätte ja ſchief gehen, Ex-Rex Georg hätte 
zurückkommen können und dann — armer 
Benningſen! Oh — Worte haben ſie für 
Freiheit, Einheit und Vaterland; aber 
Groſchen, aber Blut, das haben nur un⸗ 
ſere Söhne, die nicht reden und nicht ab⸗ 
ſtimmen, die Landbevölkerung in Preußen. 
F a (Elb. Anz.) 


mütliche Nachrichten. 
Rajeſtät der König haben Aller- 
ruht: Dem Kaufmann und Schiffs- 
chim Chriſtian Daniel, Dreyer 
den Charakter als Kommerzien⸗ 


Se. 
guädigſt 


zu Altona 
rath zu 


zus der Abgeordneten. 
Berlin, 28. Jauuar. 


(c Schluß). 
Das Haus genehmigt ſodann den Geſetzeutwurf 
betreffend dis Vorfluthgeſetz für Neu-Vorpommern 


und Rügen. 

kleiſt ſpricht hierbei einige Wünſche aus. 
iufte Gegenſtand der Tagesordnung iſt 
i r Juſtiz⸗Commiſſion über den Ge⸗ 
betreffend das Güterrecht der Ehe⸗ 
ezirke des Juſtiz⸗Senats zu Ehren⸗ 
Die Kommiſſton iſt in eine Spe⸗ 
des Geſetzes nicht eingetreten, ſon⸗ 


Bei der nach einer längeren Debatte, an wel 
ar der Referent 77 Steltzer, der Suftizminifter 
und die Abg. Frech, Rohden, Hübner, Dr, Gneiſt 
und Dr. Koſch theilnehmen, erfolgenden Abſtimmung 
wird der Kommiſſionsantrag mit allen gegen 2 
N angenommen, das Geſetz iſt alſo abge 
ehnt. 

Letzter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der 
Bericht der Kommiſſion zur Prilfung des Staats⸗ 
haus haltsetats über die allgemeinen Rechnungen 
der Jahre 1859 bis 1863. 

Referent Abg. Virchow: Auf Antrag der Com⸗ 
miſſſon wird ohne Debatte die Entlaſtung der 
Regierung für die allgemeinen Rechnungen über 
den Staatshaushaltsetat und die Verwaltung des 
Staatsſchatzes von 1859 — 1863 ausgeſprochen. 
Außerdem liegt der Antrag der Commiſſion vor, 
die Regierung aufzufordern: 

1) dem Landtage in der nächſten Seſſion den 
Entwurf eines Geſetzes über die Einrichtung und 
Befugniſſe der Ober⸗Rechnungskammer vorzulegen. 

2) inzwiſchen ſchon jetzt die Inſtruelon der 
Ober⸗Rechnungskammer vom 21. Juni 1862 da⸗ 
bin zu erweitern, daß auch die Bemerkungen der 
Obe Rechnungskammer über diejenigen erheblichen 
Mängel der Verwaltung, welche aus Veranlaſſung 
der Prüfung der Rechnungen entdeckt werden, ſo⸗ 
wie diejenigen Abweichungen von den geſetzlich 
feſtgeſtellten Staatshaushaltsetats und von den 
deuſelben zu Grunde liegenden Etats und Nach. 
weiſungen, welche etwa durch Allerhöchſte Ordres 
ſchon vor der Rechnungsreviſion juſtifieirt worden 
ſind, der Landesvertretung mitzutheilen ſeien. 
Abg. v. Vincke (Hagen) wendet ſich gegen den 
letzten Theil des Antrages sub. 4, weil dadurch 
Conſliete mit der Krone herbeigeführt werden, 
und bittet die Frageſtellung demgemäß einzu⸗ 
richten. 

Abg. Tweſten: Es iſt nie als Recht anerkannt 
worden, daß Etatealberſchreitungen einfach durch 
Cabinets⸗Ordres belegt werden. Ehe daher das 
Geſetz über die Oberrechnungskammer erſcheint, 
müſſen wir unſere Schuldigkeit thun. 

Abg. v. Vincke (Hagen): Ich ſcheine mißver⸗ 
ſtanden worden zu fein; ich will nur nicht, daß 
Cabinetsordres ohne die Billigung des Hauſes 
keine Geltung haben ſollen. Hüten wir uns vor 
einem ſolchen Eingriff in die Rechte der Krone, 
der nur Confliete erzeugen kann. 

Abg. Tweſten: Der differente Punkt liegt in 
der Aenderung der Ausgaben in einzelnen Titeln 
gegen den geſetzlich feſtgeſtellten Etat und die Car 
binetsordres darüber milffen uns vorgelegt werden. 

Abg. Lasker: Ich bitte den Herrn v. Vincke, 
uns ſeine Anſicht über die Bedeutung der einzel 
nen Titel auseinanderzuſetzen, wenn er ſie nicht 
als Norm der Ausgaben anerkennen will. 

Abg. Graf Schwerin: Ich bedaure, daß die 
Regierung ſich gar nicht über dieſe Frage aus⸗ 
ſpricht Meiner Auffaſſung nach liegt die Ber 
waltung innerhalb der einzelnen Titel (und ich 
glaube ganz im Intereſſe der Zweckmäßigkeit) in 
der Befugniß der Executive, ohne daß uns des⸗ 
halb die Ordres darüber vorgelegt zu werden 
brauchten. 

Präs. v. Forckenbeck: Der Herr Finanzminiſter 
hat mich am Anfange der Sitzung beauftragt, 


aus allgemeinen Gründen den Ger 


falls es bemängelt würde, daß die Regierung ſich 
über dieſe Frage nicht äußere, zu erklären, daß 
er ſelbſt durch dringende Geſchäfte verhindert ſei, 
zu erſcheinen, und daß die beiden Commiſſarien 
plötzlich erkrankt ſeien und deswegen eine Mit⸗ 
theilung ſeitens der Regierung unterbleiben müſſe. 

Abg. v. Binde (Hagen) ſtellt infolge dieſer 
Erklärung den Antrag auf Vertagung, welcher 
angenommen wird. 


Haus der Abgeordneten. 
Berlin, 29. Januar. 

(60. Sitzung.) Präſident: v. Forckenbeck. 
Eröffnung: 10 Uhr 25 Min. Am Miniſter⸗ 
tiſche: v. d. Heydt und v. Selchow. (Die 
Tribünen des Hauſes find ſehr kſpärlich be« 
ſetzt.) Auf der Tagesordnung ſteht die Fort— 


ſetzung der Berathung des Berichts der Bud» 


get. Commiſſton über die Allgemeinen Rech⸗ 


nungen der Jahre 1859 — 1863. Es handelt 
ſich dabei um den Antrag V der Commiſ⸗ 


ſion, betreffend die Vorlegung eines Geſetzes 
über die Einrichtung und Befugniſſe der 
Ober⸗Rechnungskammer 28, zu dem das 
Amendement v. Binde (Hagen) vorliegt, 
Der Finanz⸗Miniſter v. d. Heydt erklärt, 
daß dieſe Angelegenheit ſchon vor Eröffnung 
der Sc ſion der Erwägung der Staatsregie⸗ 
rung unterbreitet geweſen, daß aber die Re⸗ 
gierung durch die dringenden Fragen der 
Gegenwart von der Erörterung ſolcher innern 
Angelegenheiten zurückgehalten ſei. Er gebe 
deshalb anheim, die Erörterung, bei dem 
nahen Schluſſe der Seſſion, bis zur nächſten 
Seſſion zu vertagen. 
Die Debatte wird fortgeſetzt. Abgeord⸗ 
5 v. Binde (Hagen) erklärt, daß er 
Weſentlichen mit den Rednern der Linken 
ein verſtanden ſei, daß er nur glaube, daß die 
in dem Antrage benannten Cabinets-Ordres 


nicht zur Cognition des Hauſes ge— 
hören. — 
Die Abgeordneten v. Bockum⸗Dolfſs, 


Lasker und v. Hoverbeck vertheidigen den 
Commiſſions⸗Antrag in feinem vollen Um⸗ 
fange. 

Abg. Michaelis (Stettin) weiſt darauf 
hin, daß die Angelegenheit nicht ſo eilig ſei 
und daß das Haus nach der Erklärung der 
Staatsregierung, alle Veranlaſſunng habe, 
den Gegenſtand hente fallen zu laſſen. — 
Abgeordneter Graf Schwerin tritt dieſer Ans 
ſicht bei. 

Abg. Stavenhagen bezeichnet deu zweiten 
Theil des Commiſſions⸗Antrages als augen- 
blicklich unpraktiſch. Nach geſchloſſener Dis. 
cuſſion rechtfertigt der Referent, Abgeordn. 
Dr. Virchow, den Commiſſions-Antrag. Es 
handele ſich hier nicht um die Hervorrufung 
eines neuen Couflictes; im Gegentheil, die 
Commiſſare der Regierung hätten ausdrück⸗ 
lich erklärt, daß die Exiſtenz der Cabincts⸗ 
Ordres in Beziehung auf die Rechte der 
Landesvertretung gar nichts ändere. Sie 
hätten die Sache nur dadurch entſchuldigt, 
daß fie meinten, die Ordres ſeien gleichgül⸗ 
tig. Das Haus überſchreite durch den An- 
trag der Commiſſion in keiner Weiſe das 
Gebiet der bis jetzt innegehaltenen Praxis 
denn derfelbe ſchließe ſich überall dem Wort⸗ 
laute der Juſtruction der Ober⸗Rechnungs⸗ 
kammer vom Jahre 1824 und 1862 an. (Die 
Miniſter v. Roon und Graf Igzenplitz find 
inzwiſchen eingetreten). 


ment v. Binde (Hagen) verworfen, der Com- 
miſſions-Antrag in feinem ganzen Umfange 
angenommen. 

„Der zweite Gegenſtaund der Tages Ord⸗ 
nung iſt der Bericht der Finanz. und Han⸗ 
dels-Commiſſion über den Geſetz-Entwurf, 
betr. die Uebernahme einer Zinsgarantie des 
Staats für das Anlage -Capital einer Eiſen⸗ 
bahn von Köslin nach Danzig. (Berichter⸗ 
ſtatter iſt der Abg. Dr. Becker.) Die Com- 
miſſion hat bekanntlich den von der Regie⸗ 
rung vorgelegten Geſetzentwurf iu fofern ge- 
ändert, als fie einen neuen § 2 eingefügt 
hat, der für eine Abänderung oder uflö« 
ſung der Garantie- Verträge, namentlich für 
eine Veräußerung der aus denſelben dem 
Staate zuſtehenden Anſprüche auf Einnah⸗ 
men ꝛc. die Zuſtimmung des Landtages er 
fordert. 

Zur General-Discuffion erhält das Wort 
der Abg. Zander: Ich bin kein Gegner der 


— 
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Bei der Abſtimmung wird das Amende— i 


Staatszinsgarantien, habe auch die kundge⸗ 
gebene Abſicht der Legung eines zweiten Ge 
leiſes auf der Oſtbahn mit Freuden vernom— 
men. Die hier in Rede ſtehende Bahn ift 
auch wichtig, nur muß ich mich gegen den 
von der Commiſſion eingeſchobenen § 2 er- 
klären, weil er das Zuſtandekommen des Ge— 
ſetzes zweifelhaft macht. 

Abg. Lasker. Der Schwerpunkt des Ge⸗ 
ſetzes liegt im $ 2, den die Commiſſion vor- 
geſchlagen hat. Der Gegenſtand hat ſchon 
zwei Mal während des Confliets das Haus 
beſchäftigt, damals in ſcharfen Anträgen. 
Seit Beſeitigung des Conflicts waren mil— 
dere Formen an der Zeit und darum haben 
wir jetzt einen Compromiß vorgeſchlagen, in 
der Hoffnung, daß die Regierung unſere Ans 
träge jetzt anders behandeln werde, als fri« 
her. Reſolutionen ſind heute nicht mehr 
möglich, wir müſſen ausſprechen, daß wir 
vor Bewilligung der Zinsgarantieen unſer 
verfaſſungsmäßiges Recht wahren wollen. 
Wir können ſehr wohl bei Gelegenheit eines 
ſolchen Geſetzes einen wichtigen Grundſatz 
aufſtellen; ich könnte ein Dutzend Geſetze ans 
führen, wo in ſcheinbarer Form große Grund- 
ſätze aufgeftellt find, jo im $ 50 des Gen- 
darmerie Ediets von 1812 die Verheißung 


der Provinzial⸗Verfaſſung. Tritt heute die 
Regierung mit der Erklärung bervor, daß 
ſie uuſer Recht anerkennt, aber 
nicht wünſche, daß dasſelbe in dieſem 
Geſetze ausgeſprochen wird, ſo wäre 
ich bereit, den 8 2 zurückzuziehen. Die 
Regierung hat unſer Recht gebrochen, 
ſie kann heute den Bruch heilen. Ich 
glaube, wenn an uns die Apoſtrophe ger 


richtet wird, daß wir doch nicht um eines 
Prinzipes willen die materiellen Intereſſen 
des Landes ſcheitern laſſen möchten, ſo lön— 
nen wir an die Regierung die Frage richten, 
ob fie nicht daſſelbe Landes ⸗Intereſſe hat, 
um dieſem zu Liebe ein Prinzip fallen zu 
laſſen. Ich glaube, eine ſolche Theilung 
zwiſchen den geſetzgebenden Fackoren ent- 
ſchieden zurückweiſen zu müſſen. Wir müſſen 
uns von den materiellen Intereſſen des 
Landes einen Augenblick abwenden, wenn 
die höchſten verfaſſungsmäßigen Rechte des 
Volkes in Frage geſtellt ſind. (Bravo.) 

Abg. Dr. Glaſer: Der von der Com- 
miſſion beſchloſſene $ 2 berührt einen Ge⸗ 
geuſtand, der mit der Vorlage der Regierung 
in keinem Zuſammenhauge ſteht. Die in 
dem § 2 angeregte Frage iſt fo wichtig, 
daß ſie bei dieſer eringfügigen Veraulaſſung 
nicht ſollte aufgeworfen werden. Es heißt 
dies, einen Verfaſſungs⸗Conflict in ein 
ſpecielles Geſetz hineintragen, ohne daß die 
Noth dazu zwingt. Ich bitte Sie deshalb, 
für das Geſetz ohne § 2 zu ſtimmen. 

Der Handelsminiſter Graf Igeuplit 
weiſt zunächſt auf die große Wichtigleit der 
in Rede flehenden Bahn hin. Was die 
Garantieen anlangt, fügt er hinzu, jo ge— 
hören dieſelben allerdings einer vergangenen 
Zeit an; aber hier liegen eben die beſonde— 
ren Gründe vor, welche für die Bewilligung 
der Zinsgarantie ſprechen. Die einzige 
Schwierigkeit, welche in dem Geſebe liegt, 
iſt der §S 2. Wenn die Sache nach den 
Beſtimmungen der Verfaſſung fo klar wäre, 
fo brauchte fie nicht erſt beſonders ausge⸗ 
ſprochen zu werden. Hier ſoll nun die 
außerordentlich wichtige ſtaatsrechtliche Frage 
bei Gelegenheit dieſes Geſetzes ausgetragen 
werden. Die Staats-Regierung kann den 

2 in dieſer Allgemeinheit ſich in keiner 

eiſe gefallen loſſen; es wäre dies gegen 
alle Theorie und alle Praxis der Geſetz⸗ 
gebung. (Bravo!) Die Staats- Regierung 
will aber ihrerſeits leine Gelegenheit geben, 
um das Zuſtandekommen des Geſitzes zu 
hindern, das fo nothwendig und nüglich iſt, 
und fie erklärt ſich deshalb mit der Annahme 
des Amendements v. Vincke einverſtanden, 
welches das im § 2 ausgeſprochene Prinzip 
auf den vorliegenden ſpeziellen Fall beſchränkt. 
Die Staats-Regierung kommt dadurch dem 

aufe entgegen und trägt keine Schuld 
daran, wenn das Geſetz nicht zu Stande 
kommen ſollte. Theorieen find gut, aber fie 
fördern nicht den Wohlſtand und machen 
nicht ſatt; die Regierung aber hat für den 
materiellen Wohlſtand des Landes zu ſor⸗ 
gen. Lehnen ie den $ 2 ab. (Bravo!) 

Abg. Graf Schulenburg empfiehlt die 
Annahme der Regierungsvorlage im Inter— 
eſſe des in Rede ſtehenden Landestheiles. — 
Abg. v. Denzin ebenfalls Das im 8. 2 
ausgeſprochene Prinzip gehört nicht in dieſe 
Vorlage. Der Landestheil bedarf der Wohl- 
that, lehnen, Sie deshalb 8 2 ab. — Auch 
Abg. Heiſe ſpricht für die Regierungsvorlage. 
Es handelt ſich hier nicht um die Gründung 
einer neuen Bahn, ſondern um die Fortſet— 
zung und Vollendung eines bereits begonne⸗ 
nen Unternehmens und um Ausdehnung ei— 
ner bereits früher gewährten Garautie. Es 
iſt unzweckmäßig und nicht geſchäftsordnungs⸗ 
mäßig, in dieſes Geſetz durch 8 2 die jlaatd- 
rechtliche Frage zu werfen. Wäre das Recht 
des Hauſes fo ſonnenklar, wie der Abgeord. 
nete Lasker behauptet, weshalb dehne das 
Haus dasſelbe nicht auch auf die Bergwerke 
aus? Es iſt eine Paſſion, durch welche die 
Intereſſen des Landes geſchädigt werden. 

Abg. Freiherr v. Vincke (Hagen): [Red⸗ 
ner ſtellt ſich, wie in der letzten Zeit ſchon 
öfter zu großer Erſchwerniß der Berichter— 
ftatter vor dem Stenographentiſch auf und 
kehrt der Journaliſtentribüne den Rücken zu]: 
Ich glaube, die Anſicht meines Amendements 


beweiſt, daß es mir nicht eingefollen iſt, die 
Sache des Landes preiszugeben. Dem ver 
einigten Landtage war die Stellung verfaf— 
ſungsmäßig nicht eingeräumt, und darum be⸗ 
fanden wir uns in der rechtlichen Unmöglich— 
leit, irgend eine Garantie zu übernehmen; 
hier aber umgekehrt würde ich dem Rechte 
etwas vergeben, wenn ich auf die allgemeine 
Foſſung des § 2 eingehen wollte. Das 
Recht, was ich im Allgemeinen für begrün- 
det holte, hier auf dieſen einzelnen Fall an 
zuwenden, halte ich nicht für thunlich. Zu 
meiner Ueberraſchung hat ſich der Herr Hans 
delsminiſter einverſtanden erklärt. Ich kann 
aber dem Amendement Hübner mich nicht 
anſchließen. Der Vorzug, welchen der verei— 
nigt Landtag vor dieſer Verſammlung hatte, 
iſt, daß er ſich nicht in konſtitutionelle Theo» 
rien vertiefte, ſondern ſich ſtreug an den 
konkreten Fall hielt. Ich bitte Sie, dies auch 
in dem heutigen Falle zu thun! Sie werden 
weife und wohl thun in Ihrem eigenen In- 
tereſſe. (Bravo rechts.) (Schluß folgt.) 


Herrenhaus. 
Berlin, 29. Januar. 

In der (21ſten) Sitzung des Herreuhau 
ſes befonden ſich am Miniſtertiſche: Graf 
zur Lippe, drei Regierungs-Kommiſſare, ſpä— 
ter Miniſter des Innern Graf d. Eulenburg. 
Pröſident Grof Eberhard zu Stolberg Wer- 
nigerode eröffnete die Sitzung 11 Uhr 20 
Minuten mit geſchäftlichen Mittheilungen. 
Der Graf von Fürſtenberg-Stammheim iſt 
in das Haus eingetreten. — Die Tages - 
Ordnung führte zur nochmaligen Abſtimmung 
und Annahme des Amendements zu dem 
Geſetze über die Regelung der directen Be— 
ſteuerung in Hohenzollern Hechingen. — Das 
Geſetz über die definitive Untervertheilung 
und Erhebung der Grundſteuer in den ſechs 
öſtlichen Provinzen wurde ohne Debatte ans 
genommen; eine damit in Verbindung ſte—⸗ 
hende Petition des Randower Kreiſes durch 
Uebergang zur Tagesordnung erledigt. — 
Es ſolgte das Geſetz über die Aufhebung 
der Einzugsgelder und gleichartiger Kommu- 
mal-Abgaben. Berichterſtatter iſt Freiherr 
von Tettau. Die Kommiſſion beantragte 
Annahme des Geſetzes. Dieſelbe erfolgte 
nach kurzer Empfehlung durch den Regierungs- 
Kommiſſar Geheimen Regierungs⸗Rath von 
Böttcher und Verwerfung der Abänderungs⸗ 
Anträge des Freiherrn Seufft von Pilſach. 

Darauf kam der Geſetz-Entwurf über 
Auflöſung des Lehnsverbandes in Alt-, Vor⸗ 
und Hinterpommern und die Abänderung 
der Lehntaxe zur Berathung Die Kommif- 
ſion empfiehlt die Annahme des Geſetzes 
mit den von ihr beſchloſſenen Abänderungen. 
Der Berichterſtatter Dr. Homeyer rechiſertigt 
dieſe Beſchlüſſe. An der Debatte betheiligen 
ſich die Herren von Wedell, von Klüvew, 
von Below, von Kleiſt-Retzow, der Juſtizmi- 
niſter Graf zur Lippe, welcher die Regierungs- 
vorlage zur Annahme empfiehlt, bezweifelt, daß 
die Anträge des Hauſes die Zuſtimmung des 
Abgeordnetenhauſes finden würden, und aus⸗ 
drücklich emerkt, daß die Annahme des Par 
ragraphen 13 in der Commiſſionsfaſſung ei⸗ 
ner Verwerfung des Geſetzes gleichkommen 
würde. Ferner ſprechen Graf Schwerin⸗ 
Schwerin und Herr von Plötz. Damit ſchließt 
die allgemeine Debatte. Es werden SS. I 
bis 12 nach den Kommiſſions-⸗Vorſchlägen ge- 
nehmigt, §. 13 in der Abſtimmung abge— 
lehnt. 

Die ütrigen 88 14 bis 28 werden nach 
den Kommiſſions-Vorſchlägen von dem Hauſe 
genehmigt une ſchließlich das Geſetz im Gau 
zen angenommen. 

Der Präſident beraumt die nächſte Sitzung 
auf Donnerſtag um 12 Uhr an. 


In⸗ und Ausland. 
Preußen. “ Berlin, 29. Jan. Man 
war hier ſtets der Anſicht, daß die orienta- 


wickelungen führen werde, daß ſie vielleicht 
überhaupt aufgehört habe, ein Knotenpunkt 
ſolcher Verwickelung zu fein, daß der Krim⸗ 
krieg den letzten Act des blutigen Dramas 
auf dem Gebiete der europäiſchen Löſung 
der Frage bildete. Dieſe Auffaſſung hat eine 
Beſtaͤtigung gefunden, die inſofern ins Ge. 
wicht fällt, als dem Urtheil das Zeugniß 
eigener Anſchauung zur Seite ſteht. Die in 
Buchareſt erſcheinende „Independinta Ro— 
mang“ ſpricht ſich eutſchieden dahin aus, 
daß eine gewaltſame Löſung der Frage nicht 
in Ausſicht ſteht, weil der ſich von ſelbſt 
vollziehende innere Auflöſungsprozeß des 
osmaniſchen Reiches ſie überflüſſig mache. 
Man werde die chriſtlichen Nationalitäten 
in der Türkei, wie dies bereits Rumänien 
gewährt ſei, und den Serben gewährt wer⸗ 
den werde, den Zerbröckelungsprozeß des 
osmanischen Reiches in möglichſter Ruhe 
fortfegen laſſen. Oeſterreich ſei durch den 
letzten Krieg in ſo hohem Grade geſchwächt, 
daß es gar keinen Einfluß auf die oricnta« 
liſche Frage ausüben könne. Frankreich ſei 
auch nicht ſtark genug, um eine gewaltſame 
Löſung zu provociren. Die Protec ſormiene, 
die der jetzige franzöſiſche Miniſter des 
Auswärtigen den Griechen gegenüber zu 
Gunſten des Großherru annehme, habe nicht 
viel zu bedeuten. Für England liege der 
Schwerpunkt der orientaliſchen Frage in 
Aegypten. Im Uebrigen möchte ihm die 
Conſtituirung kleiner von der Pfordte ums 
abhängiger Staaten ſchon willkommen ſein, 
ohne daß es deshalb zum Schwerdte zu 


geholten, wie ſolche für die Eifenbahn-Direc» 


liſche Frage jetzt nicht zu europäiſchen Ver- 


greifen ſich gedrungen fände. Rußlands 
Aufgabe bei der Pforte beſtehe darin, die 
Sache des Chriſtenkthums und der Humanität 
zu fördern. Die Ungeduld des Kaiſers 
Nicolaus ſcheine indeß auf den Kaiſer 
Alexander nicht übergegangen zu ſein, da ihn 
die inneren Reformen und die Aſſimilation 
Polens beſchäftigen. Auch Preußen habe 
kein Intereſſe, eine gewaltſame Löſung zu 
betreiben, weil ihm vor Allem daran liegen 
müſſe, ſein großes deutſches Organiſations⸗ 
werk ungeſtört weiter zu führen. Die Fort- 
dauer der Situation ſei auch darin begrün— 
det, daß man ſich in Europa jetzt darauf 
hingewieſen finde, in Preußen den Modera- 
tor der einander entgegenſtehenden Intereſſen 
zu erblicken. — Wir ſchließen Ye einige 
Kundgebungen der ſüddeutſchen Preſſe, welche 
dieſer Auffaſſung entſprechen. Bayerſche 
Blätter ſprechen ſich mit großer Befriedigung 
über die Erklärung des Fürſten Hohenlohe 
aus, weil fie den Anſchluß Bayerns an 
Preußen empfehle, deſſen Macht die Exiſtenz 
der Süddeutſchen Staaten fortan allein nur 
ſichern könne. Letztere wären zu ſchwach ihre 
Grenzen zu ſchützen, während Preußen ſich 
durch feine kriegeriſchen Erfolge die Ach— 
tung Europas erworben. Solche Aeu⸗ 
Birungen — wir finden ſie in der der Bayer 
ſchen Hauptſtadt unmittelbar benachbarten 
„Kempener Zeitung“ — dürften die Situa— 
tion characteriſiren. Der in Fürth erſchei⸗ 
nende „Fortſchritt“ giebt dem Umſchwunge 
zu Gunſten Preußens faſt noch einen ent: 
ſchiedeneren Ausdruck, indem er unter Be— 
zugnahme auf den bayerſchen Miniſterwechſel 
ſich wohlihuend dadurch berührt fühlt, end— 
lich einmal einen bayerſchen Minifter die 
Lage der boyerſchen Politik rückhaltlos tar 
legen zu hören, womit allerdings keine allzu 
ſchmeichelhafte Hinweiſung auf Herrn v. d. 
Pfordten gegeben iſt. — Bezüglich der aus- 
wärtigen Reclamen gegen eine Aus deutung 
des Prager Friedens in dem Sinne, als 
bilde die Mainlinie keine Scheidung des 
Nordens und Südens, wäre hervorzuheben, 
daß die Regierung nur für diejenigen 
Interpretationen aufkommen könnte, welche 
ihre offiziellen Organe brachten. Die Re- 
klamen wurden durch die „Norddeutſche All— 
gemeine Zeitung“ angeregt, welche die Main— 
linie als eine Fiction bezeichnete, wozu fie 
jedoch von der Regierung nicht autoriſirt 
war. Die auswärtige Preſſe hätte daher 
beſſer gethan ſich an die „Prov. Correſp.“ 
zu halten, welche im Anſchluß an den preis 
Bifhen Verfaſſungsentwurf des Norddeutſchen 
Bundes den Prager Frieden als die unver— 
letzliche Grundlage der Verbindung des Nor- 
dens mit dem Süden Deutſchlands bezeich- 
ges 
Verhandlungen wegen einer Militärcouven⸗ 
tion mit Preußen ſtattfänden, iſt unbegrün⸗ 
det. — Detmold hat die Publikum des 24. 
Februar als Eröffnungstermin angezeigt; 
dasſelbe iſt von Darmſtadt geſchehen und 
zwar in einer Weiſe, welche wegen des Main— 
zer Gebietstheils Aufſchluß giebt. Es war 
zweifelhaft, ob dasſelbe zu Ober Heſſen ger 
ſchlagen würde. Nun aber hat die Darm⸗ 
ſtädter Regierung die Ausſchreibung der 
Wahlen auch für die in dieſem Theil belege- 
nen Ortſchoften Koſtheim und Caſtell ange: 
zeigt. — Laut Verfügung des Handels-Mi⸗ 
niſteriums vom 20. d. find die Eifenbahn- 
Directionen von Hannover, Wiesbaden, 
Kaſſel zu dem gleichen Verfahren bei der 
Berichterſtattung bei Eiſen ahnunfällen an- 


tionen der älteren Provinzen eingeführt iſt. 
— Der Vertrag mit Turn und Tais iſt 
geftern unterzeichnet worden. Er kommt noch 
in dieſer Seſſion vor den Landtag. — Das 
Kommando des 9. Armee-Corps (Schleswig⸗ 
Holftein) ift proviſoriſch dem General von 
Manſtein übertragen. Die ſich der Man- 
leuffelſchen Angelegenheit in ihrer Weiſe be⸗ 
mächtigende roſafarbene Preſſe deutet dies in 
dem Sinne einer proviſoriſchen Abberufung 
des Generals v. Mantenfiel, Einige Blät- 
ter laſſen ihn ſogar in die General Adſu- 
tantur zuräcdverjegt ſein. Daß ein Amt pros 
viſoriſch beſetzt werden kann, nachdem ſeine 
frühere Beſetzung definitiv erledigt wurde, 
ſcheint jenen Blättern zu hoch zu ſein. Was 
nun aber gar die Zurückverſetzung in die 
Generaladſutantur betrifft, fo köunte fie das 
Eingangskapitel zu dem Buche abgeben, wel- 
ches ſich über die bodenloſe Unwiſſenheit der 
roſafarbenen Jünglinge ſchreiben ließe. — 
Seine Majeſtät find zwar immer noch aus 
Zimmer gefeſſelt, erfreuen ſich jedoch einer 
ſortſchreitenden Geueſung. 

— Die erfreulichen Nachrichten aus dem 
Süden, beſonders aus München, haben die 
Bartienlariften conſternirt, und fie bemühen 
ſich zu beweiſen, daß die Beſtimmungen des 
Prager Friedens den Erklärungen des Fre 
ſten Hohenlohe alle praktiſche Bedeutung rau⸗ 
ben müßten. Es fragt ſich indeß, ſagt ein 
Correſpondent der „Köln. Ztg.“, was Preu— 
ßen und Norddeutſchland von den ſüddeut— 
ſchen Staaten in praktiſcher Beziehung für 
etzt wirklich erwartet hatten und erwarten 
mußten. Und da war die oft kundgegebene, 
fo wie naturgemäße Forderung, daß jene 
Staaten, Bayern voran, ſich in den Stand 
ſetzten, um in gegebener Zeit, namentlich in 
militäriſcher Beziehung, der preußiſchen Füh— 
rung ſich anſchließen zu können. Mit jener 
Vorbereitung ſcheint es nun aber im Süden 
wirklich Ernſt zu werden, und eine Alliance 
mit Preußen für den Kriegsfall ſteht ſchon 


Daß mit Baden und Darmſtadt 
die Nachricht, daß die Veraulaſſung zur An⸗ 
Bilder Die 


jetzt ſo gut wie außer Frage. Ein mehr 
praktiſches Vorgehen in gar nicht denkbar, 


und es iſt gerade das, worauf die Patticte 
lariſten nicht eingerichtet waren. 

Altona, 29. Jau. (Tel. Dep.) Wie 
die „Altonger Nachrichten“ glaubwürdigſtem 
Vernehmen nach melden, iſt während der 
Anweſenheit des Freihern v Zeidlitz in Ber⸗ 
lin die für Schleswig wichtige Entſcheidung 
getroffen worden, daß der Sitz der Regierung 
jedeufalls, auch Wenn eine Vereinigung der 
Regierung von Schleswig und Hollſtein ſtatt— 
finden ſollte, in der Stadt Schleswig der 
bleiben werde. g 

Kiel, 29. Januar. (Tel. Dep.) Der 
größere Theil der ſtädtiſchen Deputirten iſt 
wegen ſeiner Nichtbetheiligung au der Be⸗ 
ſitzergreifungsfeier in Folge einer Verfügung 
des Oberpräſidiums aufgefordert worden, 
binnen 8 Tagen hierüber eine motivirte Er- 
klärung abzugeben. 

Sachſen. Dresden, 29. Jan. Die „Kon⸗ 
ſtitutionelle Zeitung“ erklärt die Nachricht, 
Freiherr v. Werthern ſei zum preußiſchen 
Geſandten am hieſigen Hofe ernannt, für 
irrig und fügt hinzu, daß in der Vertretung 
Preußeus bis zur definitiven Konſtituirung 
des norddeutſchen Bundes keine Aenderung 
eintreten werde. 

Oeſterreich. Infolge kaiſerlichen Cabi⸗ 
netsſchreibens und Reſeripts des k. k. Kriegs⸗ 
minifteriums vom 24. d. M. hat das 20. 
Infanterie-Regiment den Namen ſeines In⸗ 
habers Kronprinz, das 34. Jufanterie-Regi⸗ 
ment den Na en König Wilhelm I. von 
Preußen, das 50. Infanterie-Regiment den 
Namen Friedrich Wilhelm, Großherzog von 
Baden und das 57. Infanterie-megiment 
den Namen Friedrich Kranz, Großherzog 
von Mecklenburg Schwerin; ferner das 2. 
Küraſſier-Regiment den Namen des Feld- 
marſchalls Friedrich Grafen Wrangel und 
das 7 Huſaren-Regiment den Namen ſeines 
Inhabers Wilhelm Herzog von Braunſchweig 
fortan beizubehalten. 

Peſt, 28. Jan. (Tel. Dep.) In der 
heutigen Sibung der Siebenundſechziger⸗ 
Kommiſſion kam das Elaborat des Fünfzeh⸗ 
ner⸗Subcomitees zur Berathung. Der Füb⸗ 
rer der Linken, Tisza, zog den Antrag der 
Minorität zurück. Der Abg Nyary verlangte 
Vertagung der Verhandlungen bis zur Reftis 
tution der Verfaſſung. Die Maſorität ſprach 
ſich jedoch für die ſofortige Berathung aus, 
worauf die erſten beiden Punkte des Elabo⸗ 
rats nach eingehender Spezialdebatte ange- 
nommen wurden. 

Schweiz. Als die preußiſchen Generale 
v. Roon und v. Moltke nach Beendigung 
des Krieges in der Schweiz Erholung ſuch⸗ 
ten, verbreitete der „Handels⸗Courier“ daſelbſt 


weſenheit dieſer und anderer preu . 
litärs in der Schweiz in ſtrategiſchen Stu 
dien liege, welche von ihnen angeſtellt würden. 
Nachdem dieſes Gerücht durch die ſchweize⸗ 
riſchen Zeitungen feinen Lauf vollendet, mel- 
det nun der „Bund“ in einer officiöſen 
Notiz: „Laut einer Mittheilung des ſchweize⸗ 
riſchen Geſchäftsträgers in Wien hat man 
in dortigen Kreiſen dem Aufenthalte Moltkes 
und Roon's in der Schweiz ebenfalls Wide 
tigkeit beigelegt.“ Die Schweizer beſorgen 
doch wohl nicht eine preußiſche Eroberung? 

Frankreich. Paris, 29. Jan. (Tel. Dep.) 
Der „Moniteur“ meldet: Der Kaiſer machte 
geſtern einen Spaziertitt über Boulevards 
und Quais und wurde von dem Publikum 
überall mit lebhaftem Enthuſiasmus begrüßt. 

— Der Köln. Ztg. wird aus Paris ges 
ſchrieben: Unter den Damen der großen 


Welt, welche am letzten Dienſtag dem Nacht⸗ 


feſte auf dem See im Bouloguer Gehölze 
beiwohnten, hat es großen Scandal erregt, 
daß der größte Theil ihrer Cavaliere ſich von 
dort zu den Freres Provencaux begeben habe, 
wo man der Demi⸗Monde zu Ehren ein 
großes Souper mit Ball veranſtaltet hatte. 
Man wollte dieſe Dämchen nämlich dafür 
entſchädigen, daß man ſie von der Eisdecke 
fern zu halten mußte. Alle bekannten Namen 
der Demi-Monde waren dort ver⸗ 
treten. Es ging ſehr toll zu; das Feſt 
koſtete an 7000 Fr. — Geſtern Abend debu⸗ 
tirte die bisher den hohen Kreiſen (d. h. als 
Maitreſſe eines Großen) angehörige Cora 
Pearl als „Amor“ in den Bouffes. Sie er⸗ 
ſchien faſt ohne Coſtume und hatte einen 
außerordentlichen Beifall. Die ganze feine 
Damenwelt war anweſend, bewunderte fie 
und zollte ſelbſt Beifall. (Nach dem Bericht 
eines Pariſer Blattes war es ein „entſetzli— 
ches Beifallsgeheul“ und die ganze Scene jo 
widerlich, daß ſich der Berichterſtatter ent- 
fernte.) 

Italien. Florenz, 28. Jan. (Tel. Dep.) 
Der Senat hat inz geheimer! Sizung über 
den Prozeß Perſano verhandelt. Die auf⸗ 
geſtellten Anklogepunkte lauten auf Feigheit, 
unüberlegtes Haudeln und Ungehorſam. In 
Betreff des erſten Punktes beſchloß der Senat 
mit 71 gegen 60 Stimmen, daß kein Grund 
zu richterlichem Verfahren vorliege. Morgen 
wird über die anderen beiden Punkte verhan⸗ 
delt werden. 

England. London, 29. Jan. (Tel. 
Dep.) Aus New York vom 22. d. wird 
pr. atlantiſches Kabel gemeldet: Das Re— 
präſentantenhaus hat eine Bill angenommen, 
durch welche die Regierung erſucht wird, 
ihre Verkäufe von Gold öffentlich und an. 
den Meiſtbietenden vornehmen zu laſſen. 

Schweden. Stockholm, 29. Jan 


* 


a 


(Tel. Dep.) Der königlich preußiſche Ger 
ſandte am hieſigen Hofe, Freiherr v. Ro— 
jenberg, hat ſich vorgeſtern in Folge tele» 
graphiſcher Weiſung nach Stuttgart begeben, 
um, wie es heißt, den dortigen Geſanot— 
ſchaftspoſten zu übernehmen. Ueber ſeinen 
Nachfolger am hieſigen Hofe verlautet noch 
nichts. 

Griechenland. Die aus Griechenland 
eingehenden Nachrichten lauten ſchlecht für 
die Candioten; die Schreiben des Inſurgen— 
tenchefs Zymbrakakis aus Omalgo vom 3. 
d. M. an die Vertreter Frankreichs, Oeſter— 
reichs und Italiens find wahre Schmerzens⸗ 
ſchreie: ſie entwerfen ein trauriges Bild des 
Zuſtandes der in die Gebirge geflüchteten 
Greiſe, Frauen und Kinder, die vor Kälte 
und Hunger umkommen. Am Schluſſe wird 
um Sendung von Schiffen zur Aufnahme und 
Rettung der Unglücklichen gebeten. 

Athen, 27. Jan. (Tel. Dep.) Die 
Regierung hat folgende amtliche Nachrichten 
aus Kandia erhalten, welche bis zum 21. 
d. Mis. reichen: Nach erbittertem Kampfe 
mit dem Sphakioten und den Inſurgenten 
von Selinos und Apokoronos ſind 1500 
Mann türkiſcher Truppen gelandet. Dies 
ſelben konnten jedoch das Defiléee von Ha- 
gia⸗Rumeli nicht forciren. Die Vorſchläge 
Muſtapha⸗Paſchas, welcher vie Küſten beſetzt 
hat, ſind von den Inſurgenten verworfen 
worden. 


en Eee A 
Lokales und Provinzielles. 
Danzig, 30. Januar 

— (Stadtverordnetenſitzung vom 
29. Januar. c) — Den Vorſitz führt Herr 
Ko merzienrath Th. Biſchoff, der Mogiſtrat 
iſt vertreten durch die Herren: Bürger meiſter 
Dr. Ling, Stedträthe Strauß, Hirſch und 
Olſchefsti. Vor der Tagesordnung bean⸗ 
tragt Herr Dr. Livin die Bezirksvorſteher 
wahlen in öffentlicher Sitzung zu bewirken 
und konſtatirt die geringe Betheiligung bei 
den Vorwahlen. Herr Damme erklärt ſich 
dagegen, da perjönliche, Bemerkungen hierbei 
nicht zu vermeiden ſind, weshalb der Antrag 
fällt. Herr Damme interpellirt die Aus⸗ 
führung des Berichterſtatters im Abgeordner 
nhauſe, daß der Magiſtrat ſich ſäumig bei 
den Verhandlungen und Vereinbarungen Be— 

178 Abtretung von Grund und Boden zur 
Eiſenbahn nach Neufahrwaſſer, gezeigt habe. 
Herr Dr. Ling erklärt dieſe Ausführungen 
für aus der Luft gegriffen, da der Magiſtrat 
in jeder Beziehung die Sache gefördert habe. 
Herr Rompeltien bringt den dringlichen An- 
trag ein, die Vorſtädte durch Telegraphenleitung 
mit der Haupt⸗Feuerwache zu verbinden und 
eueranmeldeſtationen in den Vorſtädten 
inzurichten. Bei dem letzten Brande in 
Neufahrwaſſer habe das Feuer große Dimen- 
onen angenommen und die Hilfe der ſtädti⸗ 
x ehr nicht in Anſpruch nehmen 
Ab ee 25 den 
Vorſtädten nicht geeignet Brände zu beherr⸗ 
ſchen. Die Angelegenheit wird dem Ma⸗ 
iſtrat zur Berathung in der Feuerwacht⸗ 
eputation überwieſen. Herr Stadtrat‘ Ol⸗ 
ſchefski berichtet, daß die Frage bereits ex 
officio angeregt ſei. Für Aufſtellung des 
Heberegiſters werden 30 Thlr. Remuneration 
bewilligt. 17 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. werden 
für Schulutenſilien genehmigt. 5 Thlr. 
Reiſekoſten für den Bezirks- Schulen Inſpektor 


ngewirfen. Für Austragen der Kom— 
munalſtenet- Zahlungs. Aufforderungen wer⸗ 
den 80 Thaler pro Anno genehmigt. 


Für Buchbinderarbeiten werden 223 Thlr., 
für Druckkoſten 218 Thlr. 15 Sgr. 5 Pf, 
für Kanzlelarbeiten 79 Thlr. 12 Sgr. 7 Pf. 
nachbewilligt. 1 Thlr. 15 Sgr. Miethszins 
werden wegen Todesfall und 51 Thlr. 
Hundeſteuer als uneinziehbar niedergeſchla— 
gen. 42 Morgen au der Kalkſchanze werden 
dem Holzbraker H. Wendt für 216 Thlr. 
auf 3 Jahre verpachtet. Die Mottlauer- 
fähre an Manſei für 35 Thlr. pro Anno 
und die Baumgelderhebung an denſelben für 
20 Thlr. pro Anno verpachtet. Die Gras: 
nutzung am Zuchthausplas wird für 6 Thlr. 
5 Sgr. an Frau Zimmermann, die am 
Schuitenſtege für 15 Sgr. pro Anno an 
Mierau und eine Eisbabn auf der Mott« 
lau an Scharping für 2 Thlr. verpachtet. 
Der Eigenthümer Bahl wird bezüglich ſeiner 
Eutſchädigungsanſprüche für feinen Vorbau 
in der Häkergaſſe wiederholt abſchläglich 
beſchieden, dagegen für den Abbruch eines 
Vorbaues und eines Stallgebäudes in der 
St. Katharinen⸗Kirchengaſſe 75 Thlr. —, 


für den Abbruch des Vorbaues und der 
Treppe in der gr. Scharrmachergaſſe 
Nr. 2 100 Thlr. und freie Trottoir 


legung —, für den Abbruch der Keller: 
vorſprünge in der reitgaſſe Nr. 73 und 74 
ie 30 Thlr. für den Abbruch des Vorbaues 
1. Damm No. 2 50 Thlr. Entſchädigung 
bewilligt. Eine Offerte des p. Jeſchle ihm 
ſein Grundſtück in der Sandgrube zu Yazar 
rethzwecken abzukaufen, wird abgelehnt. 1122 
Thlr. 4 Sgr. 9 Pf. Bangelder werden reſti⸗ 
tuirt. Der Etat der Stadtbibliothek wird 
auf 1436 Thlr. 20 Sgr. 3 Pf. feſtgeſtellt. 
Bezüglich des Armen Etats wird genehmigt, 
daß den Aufſehern des Arbeits hauſes ſtatt 
Beröftigung 50 Thlr. gezahlt und den Häus 
lern ſtatt ½ nur % des Arbeitsverdienſtes 
gut geſchrieben werden. Als Kämmereiſchul⸗ 
den pro 1867 werden 121,533 Thlr. 27 Sgr. 
10 Pf. bezeichnet. Im Etat der Schutzmann⸗ 
ſchaft werden 150 Thlr. für Gratifikation 
ausgeſetzt, welche namentlich auch dahin wire 


ken ſoll, daß die Verunreinigungen der Stra— 


ßentrummen zur Anzeige gebracht werden. Im 
Straßenreinigungs Etat iſt die Einſtellung 
eines neuen Sprengwagens vermerkt. Herr 
Rompeltien fragt an, ob nicht ſtatt der ein⸗ 
ſpännigen Gemüllkarren zweiſpännige prak— 
tiſcher und bezüglich der Bedienung billiger 
ſeien, worauf Herr Stadtrath Olſcheſski er— 
klärt, daß ſich in unſern engen Straßen die 
einfpännigen Karren Sehr gut bewähren, 
letztere einen kubiſchen Inhalt von 3% der 
zweiſpännigen beſitzen und die Pferde nicht 
überlaſtet werden. Am Schluſſe theilt der 
Vorſitzende noch eine Privatdepeſche mit, won 


nach der Bau der pommerſchen Eiſenbahn 


Cöslin— Danzig von den beiden Häuſern des 
Landtages genehmigt iſt. 
— (Einbruch.) — In der Nacht 
zum Sonntag verſuchte der ehemalige Bahn- 
hofswöchter Lemke mit noch einigen Spieß⸗ 
geſellen einen Einbruch in den Güterboden 
und das Kaſſenlokal, wurde aber verſcheucht 
und dingfeſt gemacht. 
— (Schwurgerichts⸗ Verhand- 
lungen vom 28. und 29. Januar er.) Auf 
der Auklagebank befindet ſich der hieſige 
Kaufmann Levin Abraham Roſenberg, 
moſaiſch, 33 Jahre alt, wegen betrüglichen 
und einfachen Bankeruts und wiljentlichen 
Meineid Vertheidiger Herr Rechtsanwalt 
Pipke. Der Angeklagte hat im Jahre 1856 
hieſelbſt ein Herren Garderobe. Geſchäft für 
eigene Rechnung etablirt und mit einem Vers 
mögen von 400 Thlr. begründet. Durch 
ſeine Verheirathung mit der Tochter des 
Schnittwagrenhändlers Hirſch Behrent aus 
Zoppot will Angeklagter am 7. Sept. 1857 
eine Mitgift von 1200 Thlr. erhalten und 
ſolche in das Geſchäft genommen haben; die 
Gütergemeinſchaft wurde bei der Ehe ausge⸗ 
ſchloſſen. Das Geſchäft des Angekl. nahm 
nunmehr größere Dimenſionen an, denn es 
ergiebt ſich, daß der Angellagte im Jahre 
1857 — für 2230 Thlr. — 1858 für 3124 
Thlr. — 1859 für 4187 Thlr. — 1860 für 
6888 Thlr. — 1861 für 7985 Thlr. — 
1862 für 12725 Thlr. — 1863 für 13861 
Thlr. — und 1864 bis zum Schluß des Ge⸗ 
ſchäftes im April für 1609 Thlr. Waaren 
eingekauft hat. Mit der Bezahlung dicſer 
Waaren ſcheint der Augeklagte jedoch ſich 
nicht übereilt zu haben, denn es ſchwebten in 
den letzten Jahren zwiſchen 60 bis 70 Pro- 
zeſſe gegen denſelben. Unter denjenigen 
Gläubigern, welche ihr Recht am nachdrück⸗ 
lichſten verfochten, befand ſich die Handlung 
Krafft wegen einer Forderung von 165 Thlr. 
Am 29. April 1864 hatte der Exekutor des 
Königl. Admiralitätsgerichts eine Pfändung 
an Waaren für eine rechtskräftige Forderung 
ausgeführt und deſſenungeachtet noch einen 
recht bedeutenden Waarenbeſtand belaſſen, 
als jedoch am nächſten Tage der Exekutor 
des Königlichen Stadt Gerichts in gleiche 
Abſicht erſchien, fand er nur Woch tr 
88 Thaler Executjons⸗Obfekte vor, denn am 
Abend des 29. April 1863 hatte der Ange⸗ 
klagte eine bedeutende Menge fertiger Klei— 
dungsſtücke in dem nebenanliegenden Laden 
feines Bruders Saul Roſenberg ſchaffen laſ⸗ 
fen. Außerdem waren in Elbing viele Klei 
dungsſtücke verkauft und eine große Partie 
Tuchwaaren nach Zoppot in das Geſchäft 
ſeines Schwiegervaters translocirt worden. 
Der Angeklagte wurde im weiteren Verlaufe 
des Krafftſchen Prozeſſes zum Perſonal-Ar⸗ 
reſt abgeführt und leiſtete am 3. Januar 
1865 den Manifeſtationseid; ſeine Ehefrau 
ſetzte jedoch nach kurzer Zeit das Geſchäft 
unter der Firma H. Roſenberg fort und 
will die Mittel und Waaren dazu von ihrem 
Vater erhalten haben. Ein Konkurs war 
vom Angeklagten nicht angemeldet, da das 
erſte Erforderniß dazu, der Nachweis einer 
geregelten Buchführung fehlte. Es befanden 
ſich zwar die vorgeſchriebenen Handlungsbü⸗ 
cher im Geſchäftslokale des Angeklagten, was 
ren indeſſen nur bis zu dem Jahre 1862 
geführt worden. Bald nach der Verhaftung 
des Augellagten hatte eine Hausſuchung in 
der Wohnung deſſelben und bei ſeinem Schwie 
gervater auf Requiſition der Kgl. Staatsans 
waltſchaft ſtattgefunden, damit die auf die 
Geſchäftsverbindung bezüglichen Rechnungen 
und Papiere zur Aufklärung des Sachverhal⸗ 
tes herbeigeſchafft würden. Die gegenſeitig 


zwiſchen dem Angeklagten und ſeinem 
Schwiegervater ſtattgehabten Abrech⸗ 
nungen, waren zwar in einander 


greifend, ergaben jedoch keinen Aufſchluß über 
die zuletzt nach Zoppot translocixten Waaren 
im Betrage von 1696 Thlr. 5 Sgr. 3 Pf., 
dagegen war in einer Anrechnung der Hand- 
lung H. Berent an die Frau H. Roſenberg, 
der Betrag von 449 Thlr. als übernommene 
Schuld aus der Geſchäftsführung des An- 
geklagten vorgeführt. Angeklagter giebt als 
Grund für die bedeutenden Waarenankäufe 
an, daß die Geſchäftsreiſenden in ihrer Auf- 
dringlichleit ihn dazu verleitet, die ſchlechten 
Zeiten ihm demnächſt die Bezahlung der 
Gläubiger erſchwert hätten. Der vom Exe⸗ 
kutor nach der erſten Pfändung belaſſene 
Waarenbeſtand habe nur ſcheinbar exiſtirt, 
da die Fächer des Waaren-Repoſitoriums 
mit Tuchkappen gefüllt geweſen wären, inzde⸗ 
nen nur Watten geſteckt hätten, um das La— 
ger äußerlich großartig erſcheinen zu laſſen. 
Die Garderobeartikel habe er am Abend des 
29. April 1864 nicht an feinen Bruder, fons 
dern an feinen Freund und Kreditgeber Neir 
mann an Zahlungsſtatt abgegeben. Der 
Verkauf in Elbing und die Translocirung 


von Tuchſtofſen 
ſchehen, um 

zu erhalten. Die Bücher zu führen 
habe er weder Kenntniß gehabt, noch 
ſolches für nothwendig erachtet; ſein Faktura— 
buch und die Agenda ſeien für ihn genügend 
geweſen. Konkurs habe er nicht anmelden 
wollen, da er die Abſicht gehabt habe, ſeine 
Gläubiger ſueceſſive zu befriedigen und nur 
durch die Verhaftung daran verhindert wor— 
den ſei. Den Manifeſtationseid habe er mit 
gutem Gewiſſen leiſten können, da er 
vorher Alles Eigenthum mündlich an ſeinen 
Schwiegervater cedirt habe. Der Schwieger— 
vater ſei vermögend geweſen, wenngleich bei 
deſſen Tode im vorigen Herbſt nur 1964 
Thlr. Aktiva und 4112 Thlr. Paſſiva vors 
gefunden worden wären. Die nicht in der 
Abrechnung mit ſeinem Schwiegervater aufs 
geführten 1696 Thlr. für eine Waarenliefe- 
rung von A. L. Roſenberg an H. Berent 
wären deshalb fortgelaſſen, weil es ein Extra— 
geſchäft gegen baare Löſung geweſen ſei. 
Die vorgetragenen 449 Thlr. Schuld an H. 
Berent habe feine Ehefrau gutwillig über⸗ 
nommen und ſeien nicht fingirt. Die wäh⸗ 
rend feiner Haft an feine Ehefrau geſchrie⸗ 
benen und aufgefundenen Brieſe ſeien harm— 
loſer Natur geweſen und hätten ſich nicht 
auf den von der Staatsanwaltſchaft unter- 
gelegten Betrug bezogen. Gut zu eſſen und 
zu trinken habe er feiner Frau in der forgen« 
vollen Zeit, anzurathen für Pflicht gehalten. 
Die Zeugenausſagen lauten ſehr überein— 
ſtimmend zu Gunſten des Angeklagten, da 
ſämmtliche Zeugen mehr oder weniger Inter— 
eſſe zur Sache haben. 

Den Geſchworenen wurden folgende Fragen 

vorgelegt: 

1) Iſt der Angeklagte ſchuldig in der Zeit 
vom Januar bis April 1864 während 
welcher Zeit er ſelbſtſtändig Handels- 
geſchäfte bettieb, Sachen zum Nachtheil 
ſeiner Gläubiger bei Seile gefchafft zu 
haben? 

2) Sind mildernde Umſtände hierbei an⸗ 
zunehmen? 

3) Hat Angeklagter feine. Zahlungen ein⸗ 
geſtellt und ſind ſeine Handlungsbücher 
fo unregelmäßig geführt, daß dieſelben 
keine Ueberſicht des Vermögensſtandes 
gewährten? 

4) Iſt Angeklagter ſchuldig in dem Pro⸗ 
zeß Krafft /a. Roſenberg wiſſentlich 
falſch geſchworen zu haben ? 

Sämmiliche Fragen wurden mit mehr als 7 
Stimmen mit „Ja“ beantwortet und. ver 
urtheilt der hohe Gerichtshof den Angeklag— 
ten zu 3 Jahren Zuchthaus. 

— Dos jetzt folgende Schwurgericht 

wird noch folgende Anklageſachen erledigen 


nach Zoppot 
eine baare 


wären ge⸗ 
Löſung 


Am 30. Jau. wider den Maurer⸗Meiſter 
Thomas Hollmann wegen vorſätzlicher Brand⸗ 
! und wider die ſep. Maß 


lenbaumeiſter 

Krüger wegen Wechſelfälſchungen und 
Betrug. Am 31. Jan. wider den Knecht 
Franz Brzizinski wegen Körperverletzung 
mit nachfolgendem Tode. Am 1. Febr. 
wider den Eigenthümer Sal. Peters wegen 
Meineid und die unverehel. Dor. Dettlaff 
wegen Diebſtahls und Brandſtiftung. Am 
2, Febr. wider den Arbeiter Aug. Zachel 
wegen ſchweren Diebſtahls im wiederholten 
Rückfall. 


(Stadttheater) Die geſtern im Theater 
aufgeführte Novität: „Der Herr tudioſus“; 
hat eine ſo komiſche Entſtehungsgeſchichte, daß es 
ſich wohl verlobnt, derſelben mit einigen Worten 
zu gedenken. Als Frau Charlotte Birch⸗Pfeiffer, 
die Verfaſſerin des „Herrn Studioſus“, dieſes 
Stück, das auf dem Theaterzettel als ein Charak- 
tergemälde nach einer Novelle von L. Schücking 
bearbeitet, bezeichnet wird, an die Intendanz eines 
unſerer kleineren deutſchen Hofthegter zur Auffüh⸗ 
rung überſendete, übertrug der vielfach beſchäftigte 
Intendant die Prüfung, ob dem Wunſche der 
Verfaſſerin entſprochen werden könne, einem ſeiner 
befähigteren Bühnenmitglieder. Letzteres gab 
nach ſorgfältiger Durchleſung die Erklärung ab, 
daß die Novität ſich nicht zur Aufführung eigne, 
da dieſelbe mit einem vor Jahr und Tag auf 
der dortigen Hofbühne gegebenen Stücke eine auf⸗ 
fallende Aehnlichkeit babe, was ihm, dem Mit⸗ 
gliede umſomehr erinnerlich ſei, als er ſelbſt da⸗ 
rin mitgeſpielt habe. Dieſe Erklärung hatte eine 
Recherche in der Theater-Bibliothek zur Folge, 
wobei ſich alsdann ergab, daß allerdings ein 
Stück ganz ähnlichen Inhaltes wie „Der Herr 
Stubiohusn vorgefunden wurde, und zwar verfaßt 
von L. v. Gall der verſtorbenen Fran des Schrift- 
ſtellers Lewin Schücking. Louiſe von Gall, eine 
geniale Schriftſtellerin hatte nämlich vor mehreren 
Jahren den Stoff, welcher ſich in dem „Herrn 
Studioſus“ findet, bearbeitet, nach dieſem Luſtſpiel 
ſpäter ihr Mann der Schriftſteller Lewin Schücking 
eine Novelle geſchrieben und ſchließlich hat nun 
wieder Frau Eb. Birch⸗Pfeiffer nach dieſer Novelle 
ein Stück verfaßt. Die Aehnlichkeit der beiden 
dramatischen Arbeiten mußte natürlich eine Auf- 
führung des „Herrn Studioſus“ auf der erwähn⸗ 
ten Hofbühne unthunlich erſcheinen laſſen, und 
Frau Charlotte Birch⸗Pfeiffer mag gewiß recht 
frendig überraſcht worden ſein, als ihr zur Mo⸗ 
tivirung der Ablehung der Aufführung ein Exem⸗ 
plar des von L. v. Gall verfaßten Luſtſpieles 
überſendet wurde. — Was unn das ſogenannte 
Charaktergemälde der Frau Birch⸗Pfeiffer anlangt, 
ſo hat daſſelbe, wie man ſieht, nicht zu verachtende 
Fonds und würde, bei geſchickterer Bearbeitung 
nicht übel fein, wenn nur die Expoſition nicht 
beinahe die Hälfte des Stückes einnehmez und 
die Situationen etwas gedrängter wären. Die 
Scene mit dem „ſteifleinenen“ Brief erregte ka⸗ 
tarrhaliſche Anwandlungen beim Publikum. Frau 
Fiſcher (Gundula) ſpielte ihre jugendliche Partie 
mit vielem Geſchick und wurde von Hrn. Göbel 
(von Heimbuch) in trefflicher Weiſe ſeeundirt. 

Hierauf folgte Roſſini's Barbier von Sevilla. 

Die ſehr gefüllten Räume des Hauſes bewie⸗ 
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fen, wie hoch die Beneſiziautin (Frau v. Emmé⸗ 
Hartmann) in der Gnnſt des Publikums ſteht. 
Bei ihrem Erſcheinen wurde ihr rauſchender Em- 
pfang und eine reiche Blumenſpende zu Theil. 
Sie zeigte aber auch, daß ſie dieſer Ehre würdig 
ſei, denn ſie repräſentirte die „Roſine“ ſowohl in 
dramatiſcher wie in muſikaliſcher Hinſicht in höchſt 
künſtleriſcher Weiſe. Dieſe Partie iſt von den 
ülppigſten Guirlanden und Fiorituren durchzogen, 
von dem wunderbarſten Lichtfarbenſpiel beleuchtet, 
und bietet daher einer Künſtlerin, die außer einer 
großen Leichtigkeit, der Vokaliſation eine Ausgie⸗ 
bigkeit in der Stimme beſitzt, die ihr geſtattet, 
die höchſten Noten mit Leichtigkeit und Reinheit 
anzuſchlagen, reichen Stoff, zu glänzen; außerdem 
hat durch die Sitte, fie mit Einlagen auszu- 
ſchmücken, die Sängerin Gelegenheit, ihr Talent 
in ſe'ner Vielſeitigkeit zu zeigen; ſo auch Frau 
v. Emmé, denn nachdem ihr im Laufe der Oper 
und bei der Arie aus den Puritanern großer 
Beifall geworden, ſlieg er aufs Höchſte nach der 
Arie aus der Zigeunerin, die wir auf unſerer 
Bühne noch nicht mit ſo viel Schwung und Boll 
endung fingen härten. Herr Melms (Figaro) ent⸗ 
ledigte ſich ſeiner ſchwierigen Aufgabe mit großem 
Geſchick. Sein Vortrag war feurig, characteriſtiſch 
und reich an Nüancer, während die friſche und 
ng Darſtellung ſein ſchauſpieleriſches 
Talent iu das hellſte Licht ſtellte. Häufiger Bei⸗ 
fall ehrte den jugendlich ſtrebſamen Künſtler ver— 
dientermaßen. Herr Franke ſang, beſonders die 
erſte Arie, recht brav; iſt aber im Spiel kein 
Almaviva. Herr Fiſcher war ein ſehr ergöͤtzlicher 
„Bartolo“ und Herr Eichberger zeichuete den 
„Baſilio“ höchſt komiſch“, aber mit zu grellen 
Farben. W. 


Handel und Verkehr. 

Berlin, 29. Januar. (St.⸗Anz.) Wei⸗ 
zen loco 76 — 90 & nach Quolität, gelb 
ſchleſ. 88½ , weißbunt poln. 84½ 86 ½ 
ab Bahn bez., Lieferung pr. Januar 80 
April⸗Mai 80¼ — 79% . bez. u. G., Mair 
Juni 80½ 4 bez., Juni⸗Juli 81¾ bez. 

Roggen loco 78 — 79. 56½ / 3 ab 
Bahn bez., 78 —79 . 56%,—57 & do., 
80 8248, 57 e do., pr. Januar 57 
bis 57 & bez., Januar- Februar 56 — 
S. bez. Frühjahr 559 J 54 —55½ . bez., 
Mai⸗Juni 55 ½ % Br., / G., Juni⸗Juli 
55 ½ bez. Juli⸗Auguſt 54 . bez. 

Gerſte, große und kleine, 46—52 9% 
“Safer dees 20. 20 E, 

afer loco 26— 29 K, ſchleſ. 28— 1, 
ab Bahn bez., pr. Januar u. Jeet 
27 ¼ & nom., Frühjahr 28 ¼ % Br., 
Mai⸗Juni 28½ % nom., Juni⸗ Juli 29 
E nom. 

Erbſen, Kochwaare 60—68 , Fut; 
terwaare 52— 60 bez. 

Rüböl loco, 11%, % Br., pr. Januar 
11/ bez. u. G., 1%, Br., Januar-Fe⸗ 
bruar u. Februar-März 11¼ ½ 4 bez, 
April⸗Mai 11% — “/ . bez. U. G., 11 
Br., Mai-⸗Juni 111 3% * 

Leinöl loco 13% 4 “ 

Spiritus loco ohne Faß 17½ bez., 
pr. Januar, Januar⸗Februar und Februar⸗ 
März 16½¼ 17 bez., Br. u. G., April- 
Mai 17¼— / — / & bez., Mai⸗Juni 17% 
3. bez., Juni- Juli 17¼% & bez. u. G., 
54 Br. 

Danzig, 30. Januar 1867. 
Bahnverkäufe. 

Weizen, hellbunt, fein und hochbunt: 
124/5 —126 8, 95, 97½ —96, 98, weiß 100 
Ar; 127 129% 97%,, 1011, 100, 103”, 
Gr, 130, — 131/ , 132 — 133 ( 
fein 104, 107 ½ Gr — Weizen bunt 
dunkelbunt und abfallende Qualität 118/19 
121/226, 83, 86 — 86, 87½ „, 122/23 
124, 2564 87 ¼½, 9090, 92½ J, 126/2788, 
92½, 95 n m 80 , de Schffl. 
einzuwiegen. 

Roggen, 120 — 122 #4 457 ½ 58 ½ 
Ir, 124 — 126 , 59½ 60% Gr 
127 — 128 & 61 — 61% e. Yr 81 ¼ 
6% preuß 7 Schffl. einzuwiegen. 

Gerſte, kl. Futter- 98,100 — 103/4, 
47 — 48, 49 Gr er 72 /. Ya Schfk. 
einzuwiegen.— Gerſte, kl. Malz. 102 104% 


48, 49-49%, 50%, Hr 106 — 108 8, 
51½% 52 — 53, 54 Gr 110 ( 54, 
55 , ver gemeſſenen Scheffel. — Gerſte, 


große Malz⸗ 105107 C, 52 53 —53 54 Gn. 
110112 4. 54, 55½ — 55½%, 50% Gr, 
114 ( 56¼% ͤ 57 . „r 72 ( 
Yr Scheffel einzuwiegen. 

Hafer 27½ 30 31 n. . 5048, ir 
Scheffel einzuwiegen. 

Erbſen, weiße Koch 62½ — 64, 65 
Sn, abfallende 57 58—60 61 KrYır 90 ö Der 
Scheffel einzuwiegen. 

-pirituß : 16 Y%r 8000 % Tr. bez 
Danziger Börſe. 
Börſenverkäufe: 

Weizen fand heute mehr Beachtung. Es 
wurden 80 Laſt im vollen geſtrigen Preis- 
verhältniß gehandelt. 

Bedungen wurde: für 118 44 2 510, 
120 / 2 525, 123 4% bezogen 530, 
bunt 122 . Z 540, hellfarbig 121/22 ., 
122 44, ZZ 550, bunt 123 44, 123/24 44, 
2. 555, 127 C, 128 . bezogen T 550, 
gut⸗ und bellbunt 125 26 #4 , 565, 
124/25 h 573, 123 ( , 570, 125 
. N 575, 124 % 580, . 585, 
125 F , 585, 126/27 46 2. 590, 127 
66. recht hell 600, 128 44, , 605, 
hochbunt 127/28 & , 615, 130 C f. 
620 Yr 5100 C. Yer Laſt. 5 

Roggen unverändert. 118 44 , 339, 
128 (4. 369 % 4910 84, vr Laſt. 


Gerſte gr. 107 6, 109/10 h , 321, 


114 C , 336 ½% 4320 C. de Laſt. 
Erbſen weiße? g 342, , 346, 
, 360 Yr 5400 6. der Laſt. 


Berliner Börſe vom 28. Januar 1867. 
Wechſel Courſe vom 26. 


Amſterdam 250 fl. kurz 5 1438 bz 
do. 2 Monat 5 143 bz 
Hamburg 300 Mark kurz 4 15178 bz 

do. 2 Monat 4 151½ bz 
London 1 Kirk. 3 Monat 4 6. 22ʃ½ 03 
Paris 300 Fr. 2 Monat 33 80¼ bz 
Wien 150 fl. 8 Tage 5 76 ½ bz 
do do. 2 Monat 5 75% bz 
Augsburg 100 fl. 2 Monat 5 56.22 bz 
2 100 fl. 2 Monat 3½56 24 bz 
eipzig 100 Thlr. 8 Tage 6 99¾ © 
do. 3 Monat 6 99 ½ G 
Petersburg 100 R.3 Woch. 7 91 ¼ bz 
do. do. 3 Monat 7 189 by 


Bremen 100 Thlr. 8 Tage 4½110½ bz 
Warſchau 90 R. 8 Tage. 6 82½ bz 


Preußiſche Fonds. 


Anleihe von 1859 5 1038 93 
reiw. Anleihe 4½99½ G 
tr. von 54—55, 57 4½99½ 33 


do. von 59 4ſ½99½ bz 
do. von 56 4½99½½ vi 
do. von 64 4% 99½ bz 
do. von 50-52 4 90 bz 
do. von 53 4 90 bz 
do. von 62 [4 90 93 
Staats⸗Schuldſcheine 3½ 85 bz 
Pr.⸗Aul. von 55 à 100 3½ 121 bz 
Kre. und Nm. Sch. 3 — — 
Od.⸗Dchb.⸗Oblig. 4/ — — 
Kurs u. Neum. Pfandbriefe 3¼ 798,4 bz 
do. neue 1 89½ bz 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½78¼ bz 
do. = 4 86/4 bz 
Pommerſche 77 3/079 ½¼ bz 
do. 0 4 89½ bz 
Weſtpreußiſche Pfandbriefeſg / 76¼ bz 
do. % 4 186 bz 
do. neue 1 835½ bz 
do. do. 47 94 bz 
Preußiſche Rentenbriefe [4 90% 9 
Gold⸗ und Papiergeld. 
Friedrichsd'or 1135/12 bz Dollars 1.11½0 
Gold⸗Kronen 9.7 0 Sovereigus (6.22/80; 
Louisd'or 5. bz Ruſſiſche Baku. 82/ bz 
Napoleonsdorſö. 11¼qbz [Polniſche do] — — 


Wahl⸗Angelegenheiten. 

— Ju Berlin haben ſich die Anhänger 
er Regierungs politik definitiv für die Auf⸗ 
Neben der folgenden Kandidaten eulſchieden: 
im I. Wahlbezirk General der Infanterie 
Miniſter v. Roon; 
II. Wahlbezirk Miniſter⸗Präſident 
Graf von Bismarck; 
im III. Wahlbezirk Gen. d. Infanterie v. 

Moltke; 

im IV. Wahlbezirk General der Infante⸗ 
rie Vogel v. Falckenſtein; 

im V. Wahlbezirk General d. Infanterie 
Herwarth v. Bittenfeld; a 

im VI. Wahlbezirk Gen. d. Infanterie 
b. Sleinmetz. 

Das Centralwahlcomité, welches ſich aus 
den ange ehenſten Bürgern der Reſidenz zu 
dem Zwecke gebildet hatte, für die Kandida⸗ 
tur der obigen ſechs Perſönlichkeiten zu wir- 
ken, damit die Hauptſtadt des Landes gerade 
durch die Männer vepräfentirt ſei, welche an 
dem großem Werke der Einigung Nord- 
deutſchlands in ſo hervorragender Weiſe ger 
wirkt, hat ſich jetzt, nachdem die von ihm 
propagirten Kandidaturen überall augenom— 
meu worden ſind, aufgelöſt, und wird es 
Sache der einzelnen Wahlbezirke ſein, für 
die ſpeziellen Kandidaturen in ihren Kreiſen 
zu wirken. 

— In Landsberg⸗Soldin iſt der konſer⸗ 
vative Kandidat der Regierungsrath a. D. 
v. Kalckreuth, der der Fortſchrittspartei der 
Baron v. Vaerſt. 

— Ju der am 24. d. Mts. zu Wrietzen 
ſtattgehabten Wahlmänner-Verſammlung des 
Oberbarnimer Kreiſes it Hr. Kreisgerichte- 
rath Pannier von den Liberalen als Kandi- 
dat gewählt worden. Die Altliberalen und 
Kouſervativen ſinb thätig für den Finanzmi⸗ 
niſter v. d. Heydt. 

— In Greifenberg iſt der Exblandmar⸗ 
ſchall v. Flemming Baſenthin endgiltig als 
liberaler Kandidat aufgeſtellt. 

— Eine Wählerverſammlung in Stral⸗ 
ſund entſchied ſich einſtimmig für den Fürſten 
von Putbus. 

— In Raſtenburg iſt der Kandidat der 
Konſervativen Pr. v. Romberg auf Schloß 
Gerdauen. 

— In Neuſtadt⸗Carthaus (Weſlpreußen) 
iſt die Kandidatur des Kreis- Deputirten v. 
Zelewski (tonſerpativ) auf Barlonin beſchloſ⸗ 
fen. — 

— In Gardelegen iſt von den Konſerva⸗ 
Hr Graf Schulenburg » Beegendorj aufge 
tellt. 

f — Die Konſervativen Magdeburgs wol— 
len den General - Lieutenant von Frauſecki 
wählen. 

— Im Wahllreiſe Wanzleben werden die 
Konfervativen ihre Stimmen auf dem Amts. 
rath Franz in Eggenſtent vereinigen. 

— In einer am 22. ſtaltgehabten zahl- 
reichen Verſommlung der Konſervativen zu 
Elberfeld wurde der Finanzminiſter Freiherr 
Auguſt v. d. Heydt als Kandidat für deu 
bevorſtehenden Reichstag vorgeſchlagen und 
einſtimmig angenommen. — Die Yajtalleaner 
ſtellen dort ru. Dr. J. B. v. Schweitzer 
als Kandidaten auf. 

— Lübbecke, 19. Jan. In einer heute 
hier abgehaltenen konſervativen Verſammlung 
find zum Norddentſchen Reichstag für den 
Wahlkreis Minden Lübbecke J. Hr. General 


\ 


im 


Lieutenant v. Etzel zu Berlin, 2. Hr. Genes 


ral⸗ Superintendent Wiesmann zu Mäuſter, 
3. Hr. Oberſt v. d. Goltz zu Minden als 
Kandidaten auf die engere Wahl geſtellt 
werden. 

— Für das Herzogthum Lauenburg ſchlägt 
die „Ratgeb. Zeitung“ den preußiſchen Ge— 
ſandten in London Grafen Bernſtorff, vor. 

— In Leer ſind für die umliegenden 
Wahltreiſe aufgeſtellt: Th Brons aus Em 
den, H. Wiemann, Paſtor van Buiren aus 
Leer, Paſtor Thöring, Grundbeſitzer Fegter 
aus Drennhuſen. 

— In Sa warzburg⸗Sondershauſeu bas 
ben Prof. Gerber und Konſiſtorialrath Em⸗ 
merling in Vendeleben die meiſten Ausſichten. 

— Dr. A Habicht hat eine Wahl für 
Cöthen abgelehnt. 

— — 


Vermiſchtes. 

Paris. In einer der hieſigen Bürger— 
meiſtereien ſtellte fi vor wenigen Tagen ein 
anſtändig, aber einfach gekleideter Mann ein, 
von einer Amme, mit einem kleinen Welt 
bürger auf den Armen, und zwei Zeugen be. 
gleitet. Er wollte die Geburt feines Sohnes 
zur Eintragung desſelben in die Civilſtauds⸗ 
Regiſter ankündigen. „Warten Sie“, be: 
merkte ihm mit lakoniſcher Kürze der Beumte 
und nahm, während der Vater, die Zeugen 
und die Amme ſich geduldig auf harten Stüh⸗ 
len niederließen, das wichtige Geſchäft vor, 
feine Nägel zu reinigen, das er mit aller er⸗ 
deuklichen Sorgfalt und Gewiſſenhaftigleit 
durchführte. Nach fünf Minuten ward den 
Zeugen die Zeit zu lang, und einer derſelben 
erhob ſich, um dem eleganten Scribler zu ber 
merken, daß er feine Toilettenfürſorge zu 
Haufe vorzunehmen, hier aber ſich der Erle 
digung der ihm obliegenden Geſchäfte zu 
widmen habe; doch der Vater hielt ihn durch 
eine Handbewegung zurück. Wieder verftri- 
chen fünf Minuten von entſetzlicher Läuge, 
als endlich der Beamte mit feiner Nägel 
pflege zu Ende, den Blick erhob. „Voyons, 
wie heißen Sie? Sie find gewiß der Vater 
des Kindes, welchen Namen geben Sie ihm? 
„Schreiben Sie,“ erwiderte der Vater, „Pa⸗ 
trick, Sohn von Patrick von Mac Mahon, 
Herzog von Magenta, Marſchall von Frank⸗ 
reich, hier gegenwärtig —“ de. Jetzt endlich 
ſchaute der Federſuchſer über feine Brille auf 
und war umgewandelt vom Haupt bis zu 
den Füßen. Der Herzog aber, wie vorher 
von deſſen Unart keine Notiz nehmend, ließ 
auch jetzt feine zuckerſüßen Artigleiten an fich 
vorüberſtreifen, wie der Wind an einem Mar: 
morbild vorbeiftreiht, und dies war ſeine 
einzige Rache. Nur ein Wort hätte es ihm 
gekoſtet, ſo wäre der arme Tintenſchlucker um 
ſeine Stelle gekommen, denn der Herzog von 
Magenta iſt allmächtig und ſteht feſter in 
der Gunſt des Kalſers, als irgend eine an- 
dere Perſönlichkeit. 


Be 


Danzig. 


unterzeichneter Buchhandlung ift eine 
Lehrlingsſtelle zu beſetzen. 
L. Saunier'ſche Buchhandl. 
A. Scheinert. 


— BEER ̃ u nt ee ee 
(re hochgeehrteu Publikum empfteplt ſich bei 
vorkommenden Gelegenheiten als geübte 


Mathilde Kreuz 


106. Heilgeiſtgaſſe 106. 


Friſeus. 


A* dem Dominium Wöndtke bei Tauentzie in 
Pommern wird zum 1. April d. J. eine 
erfahrene Wirthin geſucht, und haben hierauf 
Reflectirende ihre Zeugntſſe portofrei an beſagtes 
Dominium zu ſchicken. 


von Rexin. 


Das Möbelmagazin 
eigner Jubrik 
. Kröpigans, 
Tiſchlermeiſter, J. Damm 3, 


empfiehlt ſich einem geehrten Publikum mit 
ſeinem reichhaltigen Lager gut gearbeiteter Möbel 
bei ſoliden Preiſen zur geneigten Beachtung. 


G. Kröpfgans 
Galanterie- und Lederwaaren 


Portemounais, Cigarreutaſchen, Feuerzeuge, Taſchen. 
bürften, Zahuſtocher und Brilleufutterale, Beutel 
und ſeidene Börſen, Brieftaſchen und Notizbücher, 
Journal- Schreib- und Briefmappen mit und 
ohne Schloß, mit und ohne Stickerei, Stickereien 
vorräthig. Neceſſairs für Herren und Damen, 
Toiletten uud Käſtchen, Taſchenmeſſer Eigarren⸗ 
pitzen, Uhrtetten und Schnüre, Manſchettenknöpfe, 
Tuchuadeln, riſir-⸗ und Staubkämme, Damen- 
Einſteck⸗Kamme, hübſche Broſches und Boutous, 
wie die beliebten ſchwarzen Kreuze u. Anker, 
Stahl und Jett- Schmuck. Photographie-Album 
und Rahmen, Schreibalbums, Poeſie- und Tage⸗ 
bücher u. ſ. w. en pfiehlt die Buchbinderei, Galan 
terie und Lederwaaren⸗Fabrit von 

J. L. Preuss, Portechaiſeugaſſe 3. 


in sämmll, existirenden 
Zeitungen zu Original- 
Preisen prompt be- 
sorgt. Bei grösseren Auf- 
trägen Rabatt. An- 
noncenbureau von 
Engen Fort in 

eipzig. N 

urn 


ak 


| Inserate 
| 


Druck und Com miſſionsverlag von N W. Wendt in Danzig. 


zum richtigen Verständniss dieses 


In zweiter Auflage erschien in unserm Commissionsverlag: 


Contretanz-Büchlein. 


Anleitung 
Tanzes, der Lanciers und 
Imperial, nebst Contretanz-Commando 
von 
Albert Czerwinski. 
Mitglied der Tanzacademie zu Paxis und Tanzlehrer in Dauzig. 


Preis 5 Sgr. 


des Prince 


Danzig. 
Leon Saunier'sche Buchhandlug. 


Ir SENEINEN N, 


20. Langgasse 20. 


nach achtjährigem Befteben unnmehr als Univerſal Compoſition hergeſtellt, welche mit voller 
Berechtigung die Qninteſſenz des Edelſten und Stärkendſten ans den feinſten und beilfcäftigen 
Bflanzenitoffen genannt zu werden verdient, kann in Wahrheit nicht allein als das augenehmſte 
Parfüm empfohlen werden, ſondern hat ſich auch als das vorzüglichſte unter allen Schwerzhiliungs- 
mitteln, ganz beſonders gegen jede Art von Zahnſchmerzen und Zahnleiden, glänzend bewährt. 
Als Stärkungsmittel bei Schwächezuſtänden des menſchlichen Körpers und aller ſeiner Theile, 
ſowie bei Ohnmachten, Kopfſchmerzeu, Gliederreißen u. |. w., ift die Anthefeng von hervorragend⸗ 
ſter Wirkſamkeit, wie die rübmlichen, Anerkennungen vieler geehrten Conſumenten zur Geullge 
beweiſen. Die Anthoſenz wird in Flaſchen zu 5, 7½, 15und 30 Sgr., = 18, 27, 53 und 105 
Kr. rh. verkauft und ihres äußerſt lieblichen und anhaltend feinen Wohlgeruchs wegen nicht nur 

in den meiſten Parfümeriegeſchäften, ſondern in Folge ihrer ſonſtigen mannigfaltig guten Eigen 

ſchaften auch bereits in zahlreichen Material- oder Specereihandlungen geführt. 5 


Kräuter⸗Malz⸗Bruſtſaft 


des Dr. Heß nach langjährigen Erfahrungen in unübertrefflichſter Güte nur von n: 
. bei Heiterkeit, Grippe, Huſten, Velſchle mu „Auswurf 2 . ieh 
wie Überhaupt bei Hals- und Bruſtleiden aller Art, das allervorzüglichſte, bewährteſte und 
beſte Hausmittel ſowohl für Kinder, wie auch für Erwachſene jeden Alters, und wird in Fla⸗ 
ſchen zu 5 und 10 Sgr⸗ 18 und 35 Kr. rh. verkauft. 

Bei der anßerordentlichen Güte und Beliebtheit dieſes Kräuter Malz Bruſtſaftes 
ne ich mir, die Herren Wiederverkäufer ganz beſonders auf deuſelben aufmerkſam zu 
machen. 


terzeichneten bereitet, iſt 


Kräuter⸗Malz⸗Kaffee, 


nur ächt fabrizirt von Dr. Def in Berlin iſt eine Zuſammenſetzung magenſtärkender, die Ver⸗ 
danung befördernder Kräuter und gut nährender Veſtandtheile. Ohne jede Beimiſchung draſtiſcher 
oder narkotiſcher Stoſſe, beruht ſeine heilſame Wirkung nur auf guter Ernährung und Stärkung 
der Verdauung namentlich bei Magenſchwäche; es kann daher den Familien ſowohl im Allgemei⸗ 
nen wie beſonders für Wöchnerinnen, Aminen, Neconvalescenten und Kinder, auch bei Seropheln 


5 Sgr. 18 


an Herrn F. A 
Berlin. 


Verpackungskoſten zu berechnen. 
111686) 


— 


englische, holländishe, russische, 


Kirchliche Nachrichten 
für die Zeit vom 21. bis 28. Jan. 


St. Vartholomäi. Getauft: Auguſtine Wilhel, 
mine d. Hausdiener Wilhelm Hinz. 

Geſtorben: Müllergeſelleufr. Renate Luebeck geb. 
Dietrich, 68 J. 3 M. Alterſchwäche, Carl 
Friedrich Sohn d. Feuerwehrm. Joh. Schäfer 
1 J. 1 M. Abzehrung, Emil Albert Sohn 


Wittwe Louife Neumann geb. Roemer 67 J. 
* M. Alterſchwäche, Kaufmanns-Wwe. 9955 
line N nate Skorka geb. Bilttner 70 J. 1 
M. Herzerweiterung. 

Salvator. Geſtorben: Valentin Georg Joh. 
Sohn d. Arb. Joh. Wrang 13 J. Abzehrung 
Tiſchlergeſ. Heinrich Ferd. Schulz, 50 J., 
Schwindſucht, Theodor Albert Sohn d. Aub. 
Joh. Brämer, 2 M. Krämpfe, 


St. 


Angemeldete Fremde am 29. Januar 1367. 
Hotel zum Kronprinzen. Die Herren: Ritterguts⸗ 
beſitzer von Schulz a. Lojöw, Zoll- Inſpector 
Borchhardt a. Danzig, Kaufl. Wittkofsty, | 
Prieſter u. Rittig a. Berlin, Daehne aus 


\ 


Anthoſenz, 
| 
| 


fünigl, preuß. approbirter Apotheker 1, 
Cbemiker; Lehrer der Geſundheits⸗ Si:inah 
Fabrikant von tehnifh-hemijchen und Geſundheits⸗Artiteln. 


————— pp ̃ 7˙ ‚ é] “ ô —— 


G. L. Dau 


ZEITUNGS-ANNONGEN-EXPEDITNON 
in 
Frankfurt a. M. & Hamburg, 
Bei grösseren Aufträgen gewähren wir den höchstmöglichsten 
Rabatt und versenden unser neuestes ausführliches Verzeichniss aller 
Zeitungen des In- und Auslandes gratis und franco. 
Kosten-Anschläge stehen bereitwilligst zu Diensten. 


re Ban re en 


— 433333 m 


d. Seefahrer Michel Arendt, 3½ M. Krämpfe | 


20., dieſer Kräuter-Malz⸗Kaffee ſtatt des wirkichen, oft ſchädli feen 
währter Aerzte auf das Gewiſſenhafteſte empfohlen 1 eee 
r. 


Der Verkaufspreis pro Packet iſt nur 


5 R Rh. — Nachdem nun durch neue Einri auferor 
vorzügliche Kräuter⸗Malz⸗Kaffee in umfangreicherer Belle delle Be Werbe ten. AAA 


mir, den reſp. Herren Kaufleuten, welche davon noch nicht am Lager haben, denſelbe 

derberkauf zu offeriven und bemerke, daß Herr F. A. Wald, Nahreuſt. 12 ne 

welchem ich den alleinigen General-Vertrieb für meine jünmtlicenAttifel übertragen habe 

die Bezugsbedingungen ſtets franco mittheilen wird, jedoch nur auf portofreie Briefe oder Streif 

bände, aus denen die Firma dentlich zu erſehen iſt n 
Gegen frankirte Einſendung der entſprechenden Geldbeträge an Herrn Wald wird 

felbiger von obigen Artikeln auch nach allen Orten des In- und Auslandes direkt verſenden, ohne 


37a in Berlin, 


Man richte alle Anfragen, Geldſendungen und Beſtellunge 
A. Wald, Mohrenſtraße 37a in Berlin. ; 5 1 enge 


Dr. Heß, 


techni 
und Naturuifienfnaken 1 


oe 
Inserate jeder Art 
besorgen prompt zu den Original-Insertionspreisen, ohne Anrechnung 
von Porto und sonstige Spesen in sümmtliche deutsche, französische, 
amerikanische ete. etc. Zeitungen 


be & Co. 


Magdeburg, Rickockel a. Stetſin, Mehlbaum 
a. Leipzig, Sello a. Elberfeld, Löwenſtein a. 
Offenbach. 

Walters Hotel. Die Herren: Nittergutsbefiger 
Heyer n. Gem. a. Goſchin, Gutsbeſ. Timm⸗ 
red a. Jarkzewo, Kaufl. Kraft a. Schneeberg, 
John a. Bremen, Rentier Maloneck a. Elbing. 

Hotel du Nord. Die Herren: Gutsbeſ. Pohl u. 
Gem. a. Senslan, Kaufl. Anders a. Erfurth, 
Heyn a. Breslau, Schotter a. Lapien. 

Schmelzers Hotel 3 Mohren. Die Herren: Aſſe⸗ 
curanz-Juſpector Richter a. Eulm, Gutsbeſ. 
Schröder a. Königsberg, ee Baasner a. 
Graudenz, Hamann a. Stettin, Neugaß a. 
Frankfurt a/ M, Peters a. Berlin. 


— — 


Stadttheater zu Danzig. 


Donnerſtag den 31. Januar. (Ab. suspendu) 
Benefiz für Frl. Marie Lehnbach. Zum erſten 
Male: Das Mutterſöhnchen. Luſtſpiel in 3 
Acten von R. v. Benedin. Hierauf: Zehn 
Madchen und kein Mann. Komiſche Operette 
in einem Act von Suppe, 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers. 


